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1. Einleitung

In der mittelalterlichen Stadt Hainburg/Donau sind archäo-
logische Funde durch den derzeitigen Bauboom allgegen-
wärtig. So waren auch im Zuge des Neubaus der Allgemei-
nen Sonderschule archäologische Grabungen notwendig, 
die von der Firma archnet GmbH im Frühjahr 2016 durch-
geführt wurden.1 Im Rahmen dieser Untersuchungen kam 
es zur Entdeckung eines bis dato unbekannten Bestat-
tungsplatzes innerhalb der Stadt, der bei Archäologen und 
der historisch interessierten Bevölkerung Hainburgs Ver-
wunderung und großes Interesse auslöste. Wer waren diese 
Bestatteten und warum wurden sie nicht am regulären ge-
meindlichen Friedhof außerhalb der Stadt beigesetzt? Im 
folgenden Artikel soll nun der Frage nach der Herkunft der 
hier beigesetzten Individuen und der Notwendigkeit eines 
weiteren Friedhofes nachgegangen werden. 

1 Ein besonderer Dank gebührt Herrn Stadtamtsdirektor Erich Rie-
der für die gute Zusammenarbeit.

2. Historische Topographie

Die Entwicklung der Stadt Hainburg begann um 1050 
mit dem Bau der Heimenburg auf dem Schlossberg. Auf 
dem Plateau der Hochterrasse am Fuße des Berges ent-
wickelte sich der Kern der Siedlung Hainburg südlich der 
Alten Poststraße um eine aus dieser Anfangszeit überlie-
ferte Marien kirche. Im Umfeld dieser ersten Kirche von 
Hainburg entstand auch ihr erster Friedhof bzw. ein mittel-
alterlicher Kirchhof, der sowohl als Begräbnisstätte als auch 
als profaner Markt-, Gerichts- und Versammlungsplatz ge-
nutzt wurde.2 Für die weitere Stadtentwicklung kann dieser 
Kirchhof als Zentrum gesehen werden, die Umfassungs-
mauer ist eventuell sogar noch auf der Josephinischen Lan-
desaufnahme (Abb. 1) festzumachen.3 Ab 1230 wurden an 
Stelle der alten Marienkirche ein größerer Bau, die roma-
nische Martinskirche, sowie ein Karner errichtet.4 Durch 
kriegerische Auseinandersetzungen wurde die Martinskir-
che im 15. und 16. Jahrhundert mehrmals beschädigt und 
nach der Zerstörung im Zuge des Türkeneinfalls von 1683 

2 Städteatlas online; Zur Geschichte der Stadt Hainburg siehe auch 
Scholz 2000; Karches 1978.

3 Städteatlas online.
4 Karches 1978, 7.
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Zusammenfassung

Im Zuge einer Grabung tauchten 2016 völlig unerwartet 
über 30 Skelette auf, die in Reih und Glied sorgsam in 
einem gesonderten Bereich innerhalb der mittelalterlichen 
Stadtmauer von Hainburg/Donau in Niederösterreich be-
stattet worden waren. Aufgrund der Funde, der Regelmä-
ßigkeit der Grabreihen und der Ergebnisse der ersten anth-
ropologischen Untersuchungen können die Bestattungen 
ins 18. Jahrhundert datiert werden. Die historischen Gege-
benheiten vor dem Hintergrund des Siebenjährigen Krie-
ges zwischen Preußen und Österreich machen es wahr-
scheinlich, dass es sich um die in den Gerichtsakten von 
Hainburg erwähnten preußischen Kriegsgefangenen han-
delt, die in der Stadt untergebracht und hier separat be-

stattet wurden. Auch die These, dass es sich aufgrund feh-
lender Grabbeigaben, wie Kreuze oder Rosenkränze, nicht 
um katholische Bürger der Stadt, sondern möglicherweise 
um Angehörige einer anderen Konfession handelt, kann 
als wahrscheinlich angenommen werden. Anhand von ver-
gleichbaren Nachrichten aus der Zeit des Siebenjährigen 
Krieges und der Anlage eines neuen Bestattungsplatzes 
trotz des Vorhandenseins von gemeindlichen Friedhöfen 
in Hainburg kann davon ausgegangen werden, dass es sich 
bei den Skeletten aus der Grabungskampagne von 2016 um 
preußische Kriegsgefangene nicht katholischen Glaubens 
handelt.
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How many cemeteries does a town need? – The discovery of an unknown burial ground in Hain-
burg/Danube, Lower Austria

During an excavation in 2016 more than 30 skeletons, 
which had been carefully buried in orderly rows in a sep-
arate area within the medieval city wall of Hainburg/ 
Danube in Lower Austria, were discovered unexpectedly. 
Based on the finds, the regularity of the grave rows and 
the first results of the preliminary anthropological analy-
sis, the burials can be dated to the 18th century. Against the 
backdrop of the Seven Years’ War between Prussia and Aus-
tria, it seems very likely that these skeletons are related to 
the presence of Prussian prisoners of war mentioned in the 

Hainburg court records, who were housed in the city and 
buried here separately after a devastating epidemic. Due to 
the absence of grave goods, such as crosses or rosaries, it 
may be assumed, that the buried represent neither Catho-
lics nor citizens of the city, who were regularly entombed 
in the municipal cemetery in Hainburg, but are instead 
Prussian prisoners of war of Protestant faith.
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